
Bodenheizung einmal anders

Autor(en): Hubbuch, Markus

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Energie extra

Band (Jahr): - (2004)

Heft 3

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-638732

PDF erstellt am: 21.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-638732


Juni 2004 energie extra 3.04

FLUGHAFEN ZURICH

Bodenheizung
einmal anders
Beim neuen Dockgebäude des Zürcher

Flughafens dienen Fundationspfähle
zur Energieversorgung: Ein beträchtli-
eher Teil des Wärme- und Kältebe-
darfs wird vom Erdreich als Energie-
Speicher gedeckt.

Das im letzten Herbst eröffnete Dock E (vor-

mais M/df/e/d) des Zürcher Flughafens ist we-

gen des schlechten Baugrundes auf Pfählen

fundiert. Diese säulenartigen Stützen aus

Stahlbeton reichen bis in eine Tiefe von 30 m

hinunter. Erst dort bildet die Grundmoräne ei-

nen stabilen Sockel.

Energiegewinnung. Die geologisch ungünsti-

gen Bedingungen waren aber auch eine Chance

für ein bahnbrechendes Energieprojekt: Die Fun-

dationspfähle werden nämlich auch zur Energie-

gewinnung genutzt, Sie sind mit Kunststoffroh-

ren ausgerüstet, in welchen ein Gemisch von

Wasser und Glykol zirkuliert. Mit dieser Flüssig-

keit wird im Winter dem Untergrund Wärme zur

Heizung entzogen. Im Sommer dient das Sys-

tem umgekehrt zur Kühlung des Gebäudes, in-

dem es überschüssige Wärme aus den Räum-

lichkeiten an das Erdreich abführt.

«Damit lassen sich voraussichtlich 60 bis 70

Prozent des Wärme- und Kältebedarfs mit er-

neuerbarer Energie decken», erklärt Markus

Hubbuch. Als er die Anlage mit den Energie-

pfählen plante, war er Mitarbeiter des Inge-

nieurunternehmens Amsfe/n + Wa/tbert AG in

Zürich. In der ARGE ZAYETTA, der General-

planergemeinschaft für das Dock M/df/e/cf, war
diese Firma verantwortlich für die ganze Ge-

bäudetechnikplanung.

Heute amtet Hubbuch als Professor für Ener-

gie- und Gebäudetechnik an der Hochschule

Wädenswil und leitet dort auch das Institut für

Fac///ty Management. «Dank der Energiepfähle

und einer besser isolierten Bauhülle ist der

Energieverbrauch pro Quadratmeter Baufläche

des Dock E zwei- bis dreimal kleiner als für die

anderen Terminals des Zürcher Flughafens»,

rechnet er vor.

Wirtschaftlich. Der Einsatz von Energiepfählen

ist eine freiwillige Massnahme des Bauherrn.

Aber die Zusatzinvestition von 970 000 Franken

lohnt sich, denn sie senkt die Betriebskosten um

94 000 Franken. Der Nettojahresgewinn ein-

schliesslich Amortisation beträgt folglich 16 000

Franken. Annahmen für diese Zahl sind 30 Jahre

Amortisationszeit, 5,5 Prozent Zins und Energie-

/Markus
Hubbuch

preise von 8 Rappen pro kWh Wärme und 16,6

Rappen pro kWh Strom.

Wenn auch nicht die erste Anwendung von

Energiepfählen, betritt die Anlage des Dock E

doch weitgehend Neuland, dies schon durch

ihre Dimension: Das Dock ist ein 500 m langes,

34 m breites und 21 m hohes Gebäude. Von

den 440 Pfählen werden 310 zur Energiege-

winnung genutzt,

Dank der Vorbereitung der Pfahleinlagen im

Werk konnten die Schweissarbeiten an den

Kunststoffrohren auf dem Bauplatz auf ein Mi-

nimum reduziert werden. So konnte der straffe

Zeitplan der Bauarbeiten eingehalten und die

erforderliche hohe Qualität gesichert werden.

Messungen. Zur optimalen Planung führte die

ETH Lausanne detaillierte Simulationsrechnun-

gen durch. Ferner wurde - ebenfalls von Fach-

leuten der ETH Lausanne - die Wärmeleitfähig-

keit des Erdreichs vor Ort mit Sonden gemessen.

Das Bundesamt für Energie hat diese Vorarbei-

ten finanziell unterstützt und damit massgeb-

lieh zur Verwirklichung dieser Anlage beigetra-

gen. Es wird nun auch ein zweijähriges Mess-

projekt tragen, mit welchem die Leistungen
der Anlage genau untersucht werden sollen.

Durchgeführt wird das Projekt von der 5cuo/a

Un/Verafar/ä Profess/ona/e de//a Swzzera /fa//a-

na in Zusammenarbeit mit Amsfe/n + l/1/a/fberî

und der Hochschule Wädenswil.

D/'e Zürcher
«fnerg/epfäb/e»

Ein Jahreszyklus
Im Winter wird im Dock E primär Abwärme

aus dem Umluftkreislauf rückgewonnen.

Genügt dies nicht, um den Wärmebedarf zu

decken, kommen die Energiepfähle zum Tra-

gen: Die als Wärmeträger verwendete Flüs-

sigkeit tritt aus den Rohrschlaufen bei ca.

8°C heraus, wird in einer Wärmepumpe un-

ter Abgabe von Wärme an die Heizanlage

um einige Grade abgekühlt und anschlies-

send in die Rohrschlaufen zurückgeleitet; da

erwärmt sie sich wieder auf ca. 8 °C - und

der Zyklus beginnt von vorn. Nur an ganz
kalten Tagen muss zusätzlich Fernwärme be-

zogen werden.

Im Sommer dient die verhältnismässig kalte

Flüssigkeit zur Kühlung des Umluftkreislaufs.

Anschliessend gibt sie die Abwärme über die

Energiepfähle ans Erdreich ab. Die Stromein-

sparungen im Vergleich zu einer Kühlung mit

Kältemaschinen kompensieren den Stromver-

brauch für die Wärmepumpe im Winter. Im

Sommer erfordern nur wenige Spitzensitua-

tionen den Einsatz der Wärmepumpe im Käl-

temaschinenmodus zur zusätzlichen Kühlung

der Umluft. Die Aussenluft für die Frischluft-

anlagen wird im Sommer auf ca. 19°C herab-

gesetzt.
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